
Norbert Greinacher gel der utter, fuüur die gesunde Entwick-
lung des Säuglings hingewlesen. SO el.

Das Problem der nıchtordinijerten Be- eiwa ın einem einschlägigen Handbuch
zZuUugSspersonen in katholischen Gemein- „Wie insbesondere die psychoanalytischeden Ntwicklungsforschung gezeigt hat, bilden

sich die Seells  en Instanzen und der seeli-
Im Jjolgenden Beitrag ınırd zunachst dıe
vroblematische Verwendung des Begriffs

sche Apparat, 1Iso die seelischen KEigen-
tümlichkeiten un: Funktionen eines Men-

„Bezugsperson‘‘ für einen nıchtordıiınzerten schen, aufgrund der Einflüsse früher Be-
„Gemeindeleiter“ analysıiert. Das eigent- zugsSspersonen heraus‘“ el werden die
liıche Sachproblem wird auf dem ınter- egriffe Bezugsperson, BeziehungspersonQTUN eines Projektseminars uber ıne der Beireuungsperson 1m gleichen Sinne
Pfarre mMAt und 3000 Miıtgliedern und. verwandt.

Filiıalgemeinden dargelegt. Es wird die
Sıituatıon der Gemeimden eschrieben, und

Von der psychoanalytischen Entwicklungs-
orschung wurde dieser Begri{ff£f dann VO  -ıwerden Konsequenzen TUr die npastorale

Arbeit gezoöogen. kın Überblick ber die der Soziologie übernommen un:! wurde
auch aut erwachsene enschen angewandt.ınstellung der ıwestdeutschen Diözesen

C Problem der Bezugsperson sSOw7e SO el 1n einem sozlologischen eX1-
kon „Bezugsperson: ezeichnung für 1nNneeinıge theologische Aspnekte un onkrete Person, mit der sich Individuen 1denilfizle-Schlußfolgerungen mÜUNden ın der Oorde-
ren un:! deren Überzeugungen, KEinstel-

TUNG, daß der Gemeinden anıllen dıe Jungen un! Verhaltensweisen S1e die Rich-Zugangsbedingungen U Priestertum g-
andert werden mußten, ıe dies bereits igkeit und ngemessenheit ihrer eigenen

Überzeugungen, instellungen und erhal-ın einem gemeinsamen eıtartıke unSseTrTer

anzenTL edaktıiıon verlangt wurde red tenswelisen INESSCH, 1nNe Bezugsperson ist
fur eın egebenes Individuum also die-
jenige Person, die ihm als ‚Maßstab‘ seines

Problemstellung eigenen Lebens dient“
Von den Humanwissenschaften wurde die-Problematisch ist chon die Bezeichnung SeTr Begri{ff Nu transferiert 1n die kirch-niıichtordinierte Bezugsperson‘“. Vor em liche Praxis ZU.  F Bezeichnung einer Person,1n der Diskussion der „Gemeinsamen SyNnN- die nicht ordiniert 1ST, ber dennoch fak-ode der Bistumer 1ın der Bundesrepublik tisch Cie un  10N der Leitung einer atho-Deutschland“‘ tauchte dieser Begri{if immer

wıieder auf. In dem Beschluß ber „Die
lischen Gemeinde uUüubernommen hat. ObDb-
wohl dieser Begri{ff „Nichtordinierte Be-pastoralen Dienste in der Gemeinde‘‘ WIrd

der Begri{ff „Bezugsperson‘““ mehrmals VeI_r’-
zugsperson‘“‘ sprachlı holprig und zudem
VO:  - seiner erkun her für den Gebrauchwendet (Z. 2.0.8° 3.0.1; 4,.1.3; 9.0.3) Von 1mM Hinblick auft eiINe 17 Gemeinde„Nicht-priesterlichen Bezugspersonen“ 1St

ber VOT em auch 1ın dem Beschluß der mıßverständlich 1st, da der Gemeindeleiter
ja seinem theologischen Verständnis nacheutifschen Bischofskonferenz „ ZUTr Ord-

Nnun. der pastoralen Dienste*‘ (28. bis gerade icht Zentrum der Beziehungen
eın soll, sondern Jesus T1SIUS der allei-die ede. nıge Herr der Ge:  de 1ST, soll der Be-

Der Begriff Bezugsperson ST1II hiıer do  } verwandt werden, weil
sich einerseits ın der kirchli  en iskus-stammt ursprünglich aus der sychologie, 10N chon ziemlich eingebürgert hat un!'genauer aus der ntwi  ungspsychologie. weil schwierig 1st, einen besserenVor em die psychoanalytische ntwıick-

Jungsforschung hat immer wıleder auf die finden. Viel schärfer stellt sich aDer

Bedeutung der Bezugsperson, ın er Re-
Die sychologie des ahrhunderts IL, Z

Das Recht der GemMeinde auf ihren Priester, rich 1976,
1n (1977) 21 7—92921 Lexikon ZUTC Soziologie, Opladen 1973, 101
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das eigentliche achproblem, {Uur 1025 irchengemeinden mit 661 Prie-
das INa  - formulieren könnte Wer soll stern 1M unmittelbaren Gemeindedienst
eute und ın nächster Zukunft die Leitung rechnen sein Nach einer Untersuchung
der katholischen Gemeinden ın der Bun«- des „S0ozialinstituts des Bistums Essen

werden 1mdesrepublik Deutschland übernehmen? Die Kir Sozlalforschung‘‘
Ausmaße des Priestermangels Sind De- TEe 1990 1n der ErzdioOzese reiburg füur
kannt un! auch kirchenoffiziell ZU.  H 1 1338 Pfarreien bel einer Maximalprognose
enntinIls ge.  mMmMen worden. Die nGe_ 308 und bel der Minimalprognose 657 arr-
meinsame Synode‘“‘ tellte fest „Im erlauftf seelsorger ZUT Verfügung stehen Na  ß
des nächsten Jahrzehntes wird die ahl einer rognose des Bistiums 'TIrier für das

Jahr 19835 werden fur und 000 Seelsor-der Priester 1m aktıven Dienst 1m urch-
schnitt etitwa eın Drittel abnehmen. Die gestellen 343 Pfarrseelsorger vorhanden

seın 1'ra des Priesternachwuchses ist einer
Lebensfrage der 1r geworden‘‘ 4, Die Es kann überhaupt kein Z weifel darüber
Deutsche Bischofskonferenz führt Aaus: „Die estehen, daß das Problem einer ausrel-

al ast des Priestermangels werden chenden 248  -} VO.  - qualıifizliıerten Gemeinde-
eitern einer zentralen Lebensfrage derWIr TST. 1ın den nächsten Jahren erfahren

1ele Gemeinden werden keinen Priester katholis  en 300 1n der Bundesrepublik
eutschlan eworden 1sSt. Bevor WI1Tr abermehr iın ihrer en Selbst wenn

cdie ahl der Priesteramtskandidaten dieses Problem theoretisch angehen, sol1l
1U  » aufgrund einer Fallstudie die vielfäl-sprunghaft anstiege, könnte dies keine

rasche en bringen‘‘ Lige Dimension dieser ra VO  3 der Pra-
X15 her beleuchtet werden.

Einige Zahlen
selen ber noch einmal 'urz 1n Erinnerung Verlauf e1ınes Projektseminars uber die-
gerufen. Die ahl der Welt- un: Ordens- ses Problem
priester 1n der ordentli  en Pfarrseelsorge
ging 1mM Bundesgebiet (einschließlich BDer- Im Rahmen der ehrveranstaltungen {Uur

raktische Theologie der Katholisch-in-West VO:  - 600 1M Te 1950 auf
11 4923 1mM Te 1975 zuruück. Im sSe theologischen der Nıvers1ta

ubıngen wurde 1mM Sommersemester 1978el1traum StTIeE.: die ahl der Katholiken
VO  - 21,8 Millionen aut 27,0 Millionen eın Projektseminar durchgeführt, das VOLr

em auch der Erhellung des TOoblems derDie L,  ®} der Ne  — aufgenommenen TI1esSter-
amtskandidaten fiıel VO  5 W 1M Te 1962 ichtordinierten Bezugspersonen dienen

sollte. Die aupt- un: ehrenamtlichen Mit-auf 312 1m Te 1972, bis 1977 wieder
auftf 569 anzusteigen Aber die ahl der arbeiter der ausgewählten Pfarreı LeI-

Priesterweihen fiel VO 504 1mM Te 1962 116  5 WI1TLr sS1e Hausen en die

auf 165 1M TEe 1977 Na!:  R erechnungen ebenfalls hervorragend unterstutzt.
Das Projektseminar sich drei J1eleder 10Zzese Rotftenburg wird 1mM TEe 1984
vorgenommMen. Zum einen ollten den mi1t-

Vgl VOT em Dellenoort TCINA- arbeıtenden Studierenden Kenntini1isse undnher Menges, Die eutsche Prilesterfrage,
a1lnz 1961 ; Klostermann, Priester fÜür I11OT7T -
gen, Innsbruck 1970, Des zefer, Sterben

Fähigkeiten vermittelt werden, die 1LUa-
die TrTiester aus?, SsSsen 1973; Priesterstatistik tıon einer Pfarreı empirisch untersuchen
ine Lebensirage der Gemeninde, 1N : Herder-
Korrespondenz (1975) 2271—234; lLoster-

un: üuber die Ergebnisse kritisch —

Nannn (Hrsg.), Der Priestermangel und seine flektieren. Zum anderen ollten S1Ee 1N-
onsequenzen, Düsseldorf 1977 ; Kir'! die bestehendeHandbuch AA VILL, Köln 1977; Priestermangel sSian gesetzt werden,
un icherung der Seelsorge, 1N ° erder-Kor- kirchliche Gemeindeprax1is kritisch aNna-
respondenz 31 (1977) 306—312

Die pastoralen l1enste in der G em !:  de W
ZUr Ordnung der pastoralen l1enstie Informationen, Dezember 1976,
1ese und die olgenden Angaben nach „1IN-
iırchliches andbuch XX VIIL, Köln 1977, TOgnNOose der Priesterzahl TUr das Eiırzbistum

formationen, herausgegeben VO Priesterrat skr1ı
reiburg, ssen 1969 (Unveröffentlichtes Manu-

DiOzesanrat Rottenburg“, April 1978, mMprimatur (1977)
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lysiıeren und fortzuschreiben. Zum dritten Problem der Bezugspersonen DI’'0-
testantischer 1cht. Zum Abschluß des Se-ber ollten S1e eia. werden, über das

Problem der „Nichtordinierten Bezugsper- minars wurde wieder 1nNne ompaktse-
Son““ 1mM allgemeinen und besonders 1mM minarsitzung 1ın Hausen abgehalten, der
Hinblick aut die Situation 1n Hausen VOT em die EeT1z1ie un zukünftigen
reflektieren und die brstehenden Ansaäatze Perspektiven der kirchli  en Tbeit
ortzuschreiben Hausen SOwWwl1e 1n den Filialgemeinden Dbe-
An dem Projektseminar nahm neben acht Ssprochen wurden.
Studierenden a. auch e1n evangelischer TOLZ einiger Anlaufschwierigkeiten bei
Pastor, der Ssein Konta  studium absol- den Studenten, fÜür we. Cdie rbeit eines
vierte, teil. Bereits Z nde des Wiınter- Projektseminars völlig ungewohn: WAar,
semesters wurde ın einer Vorbesprechun un! TOLZ einiger Kommunikationsschwie-

eıten zwischen den Studierenden un!:die esprochen un: geplant. Eın
Student War während der vorlesungsfreien dem Leiter des Seminars nahm das Pro-
e1t als Praktikant ın Hausen atl un jektseminar 1mM anzen einen recht guten
erstellte einen Untersuchungsbericht über Verlauf. In den abschließenden Bespre-
den Zentralort Hausen SOWI1Ee über die en zeigte sich, daß alle Beteiligten

die anstehenden TODIeMe ın ihrer Diffe-Filialgemeinde Drei andere tudenten
verfertigten ın der vorlesungsfreien eit renziertheit und Komplexität besser —_

ebenfalls einen ntersuchungsbericht über annn hatten un: daß ihnen LECEUE mp
die Situation der Filialgemeinden B) und vermittelt worden

Z Beginn des Sommersemesters WUuL-

de nach Konstituierung des Seminars 1ne
Ortsbesichtigung vorgenomMMeEN unfier Lel- Fkiınıge Ergebnisse der Untersuchung
tung des Studenten, der sSein raktikum Die Hausen selbst umfaßt 000 FKiın-
1n Hausen absolviert ehn age wohner, davon rund 14% Ausländer. 58,6%
später fand ın Hausen iıne Kompaktse- der Einwohner Sind katholisch
minarsıftzung STa der die Seminarteil- 31,5% evangelisch un!: 9,9% Sonstige (dar-
nehmer, die hauptamtlichen Mitarbeiter untfer viele OCdOXEe und oslems 58%
der Pfarrei Hausen, die Bezugspersonen der Erwerbstätigen ind 1ın der Ndusirıe
der FilialgemeindenA SOWI1Ee einige Kir- atl: 40% 1 jijenstleistungsbereich. Bel
chengemeinderatsmitglieder teilnahmen. IDS den Gemeılnderatswahlen 1975 wurden wel
wurden VOL em die vorliegenden nier- Drittel der Stimmen fUur die CD  - abge-
suchungsberichte kritisch urchgearbeite en
In den folgenden Seminarsıtzungen — ZUur Pfarreı Hausen gehören die Filialge-
den VOL em olgende Themen bespro- meinden und und das eubauvier-
chen Pu  i1zlerte Schemata fur Gemeinde- tel C das verwaltungsmäßig Hausen-
untersuchungen SOWI1e verö{ffentlichte Eir- ernsta:| gehört. Daneben WwIrd die far-
gebnisse VO  “ Gemeindeuntersuchungen; rel D, die ‚WarTr hne Pfarrer, aber kir-
T1IULS Analyse der Vorstellungen über chenrechtlich selbständig 1ST, pastora VO.  -
die Planung der pastoralen Dıienste aut der der Pfarrei Hausen m1tversorgt. In allen
ene der euts  en Bischofskonferenz; fü:  S ellorten en üuber 000 Katholiken
Diskussion der Vorstellungen über die Pla- In dem gesamten Bereich SiNnd als heo-
Nnung der pastoralen Dienste autft der ene ogen hauptamtlich atl. der Pfarrer VO  5
der 10Zzese Rottenburg azu wurde der Hausen, eın ar und 1Ne Pastoralassi-
Seelsorgereferent der 10zese eingeladen); tentin uberdem hat die Pfarrei einen
Möglichkeiten der Substrukfurierung der geistlichen Pensionär, der einen eil der
Tbeit 1n einer Pfarrel; Defizitanalyse der seelsorglichen ufgaben wahrnimmt. Dem
irchlichen Gemeindearbeit ın der Pfarreı Pfarrteam gehoören neben dem Pfarrer,
Hausen; Ergebnisse einer Umfrage des Di1- dem ar und der Pastoralassistentin
Ozesanrates über die Bezugspersonen; das noch die Le1literin des Kindergartens OoOWwl1le
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iıne Sozlalpraktikantin Dieses arr- den dreı ırchlıchen Trundfifunktionen Ver-
team tagt wochentlich undıgun Gottesdiens und Diakonie VeL_-

Dem Pifarrer legen VOL em auch 1ne D.  1  e weliß.
große VO:  - erwaltungsaufgaben. Schon 17 Hıinblick Qauf die heutfige S1-
Eıne interne Arbeitsregelung 1 arr- tuatlon, aber verstärkt 1m Hinblick auf die

Tatsache, daß 1n naher Zukunft weltereteam esagt, daß der Pfarrer fUur Hausen
und die Filialgemeinde zuständig ist. umliıegende Piarreien hne T1estier eın
Der chwerpunkt der rbeit des 1lkars werden und VO  - Hausen aus mitversorgt
liegt 1n der Erwachsenenarbeit. WFerner 1st werden müUussen, ist zunächst unabdıng-

zuständl: f{UÜr die Filialgemeinden bar, über die drel bısherıgen hauptberuf-
und Die Pastoralassistentin ist VOT en, 1mMm pastoralen 1enst Tatıgen hın-
em zuständl. für die Jugendarbeit und aus weitere hauptberufliche Mitarbeiter
füur die Filialgemeinde iLwa 70 Mitglie- gewınnen.
der der Pfarreı arbeıten ehrenamtliıch 1ın Sodann mußten der Kirchengemeinderat

240 Funktionen 1n der Pfarrei mMi1t. Der un die Filialauss  usse 1n den anı g_
Prozentsatz der sonntäglichen Otftes- SEeLIZz werden, selbständiger als bisher FEint-
dienstbesucher Je be1l iwa 27 Die scheidungen reiffen Die Aufteilung der
Pfarreı verfügt uüuber eın sehr gut und g— vielfältigen ufgaben, die bisher VOL allem
schmackvoll eingerichtetes Gemeindezen- der Pfarrer üubernommen hat, die
Lrum hauptberuflichen und ehrenamtlichen Mit-
Diıie Filialgemeinden A—1) wurden eben- arbeliter, VOL em den irchengemein-

era un: d1ie Filialausschüsse eriIiorder eınsoziologisch untersucht. Die rgeb-
nısse konnen hn]ıer Adus Raumgründen icht grundsätzliches Umdenken 1mM 1tungs-
wiedergegeben werden. st1il.

In jeder Filialgemeinde sollen ZUII)L 'eil
hauptberufliche (Filialgemeinden und D ’Einige nastorale Folgerungen für dıe
ZU eil nebenberufliche und ehrenamt-

nastorale Arbeıt liche (Filialgemeinden und Bezugs-
Das oberste 1el fur die pastorale Planung eingesetzt DZW. die vorhandenen
wıird darın gesehen, 1mM Rahmen der Tar- Bezugspersonen 1n ihren Funktionen g..
rel Hausen (einschließlich der Pfarrei stärkt werden. Die hauptberuflichen Be-
177 Gemeinden bilden, amı zugspersonen ollten 1n der betreffenden
christlicher .1laube möglich un! tradierbar Filialgemeinde wohnen und 60 % ihrer
un amı 1r ertTanrbar WwIrd. Dazu ist Tbeit dort investieren. Mit 40% ihrer AÄATr-

beit WIrd ihnen 1ne wichtige Aufgabe fürVOTL em notwendig, daß der Pfarrer nıcht
mehr als Alleinverantwortlicher angese- die an: Pfarreı der das Dekanat über-
hen WITrd, sSsOoNdern die Gemeindemitglie- tragen, Jugendarbeift, theologische
der selbst ihre Verantiwortiun: erkennen Erwachsenenbildung, Altenarbei USW. Die
und ehrenamtlich be1l dem ufbau der Ge- aupt- un: nebenberuflichen Bezugs  SO-

111e  » werden 1n erstier Linlile VO:  =) der d10ze-melinde m1ıtarbeıten. Voraussetizung aIiur
1ST, daß die Pfarreı ın An Gemein- Kirchenleitung estiimm: werden.
den substrukturier WITrd. Als 1r Die betreffenden Gemeinden ollten je
Gemeinde soll hler verstanden werden eın oLum abgeben, indem G1E ihre Vor-

stellungen VO  S der betreffenden Bezugs-ine Tuppe VO  - Chriısten VOTL OTrTt, die
tereinander un! mM1 der Gemeıindele1tun CrSONIN arlegen Ehrenamtili: Bezugs-
ın ng Kommunikation stehen. ufgrun' ollten direkt VO der Gemeinde
der großen ahl verschiedener, VOL em fur einen estimmten Zeitraum eLiwa vier
ehrenamtlicher Dienste WIrd die Gemein- Jahre) gewählt un! VO Pfarrer bestätigt

werden.earbel: weıt wıe möglich VO  - der gan-
Z  - emelınde m1  etiragen Die emelnde Um die enge Verbindung ZULI esamt-
versteht sich als offene Tuppe, die sich pfarreı gewährleisten, ist notwendig,
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daß einerseits in jeder Filialgemeinde ein gestalten, daß glel!  zeitig fUur ES—-
gewählter Filialausschuß besteht, dessen dıenste un! andere Veranstaltungen geelg-
Vorsitzender kraft mMties die Bezugsperson net 187 Fuür die Filialgemeinden un!
1ST, die glel  ZeItl. stimmberechtigtes Mit- 1ST ernstiha: überlegen, ob die este-
glie! 1M Gesamtkirchengemeinderat eın henden irchen icht umgestaltet WeT-

MU. Darüber hinaus ist notwendig, daß den können, daß S1e auch IUr niıchtgottes-
mindestens monatlich ine Besprechung dienstliche Veranstaltungen benutzt WEeTI -

der hauptamtlichen Mitarbeiter un! der den können.
Bezugspersonen auf der ene der Ge- Um alle diese olgerungen ın die Tat
samtpfarreı STa  indet. zusetizen, MU. INa  - sich VO'  5 vornherein

Was den sonntäglı  en Gottesdien: De- Qautf einen Jangen Lernproze mit der Ge-
(DE, 1st vorzusehen, daß, olange die meinde einlassen. 1es edeutet, daß die

Gemeinden INIMNMNEeN mit ıhren Bezugs-ezugsperson N1C| ordiniert 1ST, 1ın den
Filialgemeinden 1n der drei Sonn- aufgrund VO  - Einsichten
tagen 1mMm 0Na eın Wortgottesdiens statt- und Erfahrungen befähigt werden
findet, der VO  5 der ezugsperson UuSamll- sollen, ihre instellungen und Verhaltens-
InNnen mi1% den ehrenamtlichen 1Larbel- weilisen äandern. Wenn INa  ®) mi1t den dazu
tern, besten einem Liturgieausschuß notwendigen Fäahı  eıten und m1% viel Ge-
des Filialausschusses, gestaltet wird, wäh- duld einen solchen gemeinsamen Lern-
end einem Sonntag 1mMm ona die prozeß initliert, WwIrd möglich se1n,
Eucharistie gefeier WITrd. Voraussetzung Au einer roßpfarreıi nach dem Betitreu-
dafür 1ST, daß die Gemeinde üuber d1ie Be- ungsprinzip Gemeinden schaffen, die
deutung eines solchen Wortgottesdienstes sich IUr iNr Gemeindeleben verantwortli
aufgeklärt wird. fuüuhlen und Nsg!| Kommunikation —

Zum Problem der Zentralisierung un! tereinander stehen.
Dezentralisierung ist gen, daß ‚WarLr
eine gewilsse unftiıge Zentralisierung S1- Das Problem der Bezugspersonen ın den
cher notwendl: un ruchtbar 1ST, daß aber verschiedenen Diozesen
bisher die Zentralpfarrei Hausen dom1-
nant War un: viele Aktivıtäten sich Im Zusammenhang m1T dem Projektsemi-
gezogen hnat. emgegenuüber MU. das Nar wurde alle Seelsorgeämter der IDDi-
1r emeindeleben ın den F\ilial- Ozesen ın der Bundesrepublik Deutschland
gemeinden m1T Unterstuüutzung der Zen- ein T1e mi1t folgender Anfrage gerich-
tralpfarrei intensiviert werden. Das gilt tet
VOL em 1M Hinblick aut die inder- und G1bt 1n Ter 10Zzese bereits Be-
ZU eil auch autf die Jugendarbeit, die zugspersonen nach den Bestimmungen der
Altenarbeit, die Erwachsenenbildung us eutschen Bischofskonferenz ihrem Be-
ndere unktionen dagegen mußten auf Zr Ordnung der pastoralen
der ene der esamtpfarrei konzentriert Dienste‘“?
werden, VOT em die Verwaltung, die ‚F11=- Aufgabe erfüllen gegebenenfalls
gendleiterausbildung, spezielle ngebote diese Bezugspersonen?
fur Lehrer, alleinstehende Frauen USW. G1ibt für diese Bezugspersonen be-

Fuür die einzelne Filialgemeinde besteht reits vorläufige oder verbindliche Rah-
die dringende Notwendigkeit eines eigenen menordnungen?
Gemeindezentrums. hne Gemeindezen- Von den D angeschriebenen Bistumern
irum kein Gemeindeleben! WOo eın solches gingen Antiworten ein. S1e lassen sıch
Gemeindezentrum noch ıcht vorhanden 1ın vier Kategorien aufteilen.
1st (Filialgemeinden A! un D), MU. Sieben 1STUmMer (Augsburg, Berlin,
unbedingt geschaiffen werden. el 1ST CS sSta Essen, Fulda, Paderborn un!
durchaus möglich, eın neuzubauendes Ge- Wurzburg) schreiben, daß bel ihnen keine

nichtordinierten Bezugspersonen ätig SiNd.meindezentrum (Fılialgemeinde
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Im Bıstum Bamberg War ein Dıakon relen werden VO:  5 einem Pfarrer betreut
vorübergehend als Bezugsperson ätig Im bei höchstens einer Katholikenzahl VO  -
Bıstum Hiıldesheim STE INa  ®} 1ın einer Vor- 2 000 und f{untf Autominuten Entfernung.
bereitungsphase. Bezugspersonen soll aber Bei1i kleinen Gemeinden genugt eın utes
nicht die Gemeindeleitung übertragen WeTLI - Zusammenspiel VO.  5 Tarrgemeinderat und
den Piarrer der Nachbargemeinde. Groöoßere Ge-

Die Bistumer en, reiburg, Maiınz, meinden können dem Priestermangel durch
München, snabrück, Passau und KRegens- Wohnviertelhelfer un!: zielgruppenorien-
burg en ausfiführlich dem Problem tL1ertfe aupt- und nebenberufliche räafte
ung|  mMm egegnen
Das 1STum en wendet sich entschle- Vom Bistum KRKegensburg werden wel HX —
den hauptberufliche Lalıen un perimente eschrieben Zum einen WwWOo
Diakone als Bezugspersonen. Es bevorzugt se1it dreıi Jahren eın ständiger Diakon iın
ıngegen als Bezugspersonen möglichs einer Gemeinde und el sich mit dem
ehrenamtliche der andere 1m ırchen- Pfarrer der Nachbargemeinde die (;emein-
dienst tatıge Angestellte W1e arr- deleitung beider Gemeinden. Zum anderen
elferinnen (-helfer), uUuüster USW. wIird 1n einer KReglon ein Kurs fur ehren-
Im Erzbistum re1bur. werden priester- amtliche Laien, die 1n ıner gewilissen Arı
lose Gemeinden VO:  - einem Pensionär VeLr- Bezugspersonen werden sollen, durchge-
SOrg ons ind Vorsitzende der Mitglie-
der des Pfarrgemeinderates Bezugsperso- Am weıtesten fortgeschritten iınd lan
Nell. In einem all WO. eın auptamt- und Wirklichkeit der nichtordinierten Be-
er Diıakon m1% seiner Familie 1mMm arr- zugspersonen 1ın den Biıstumern Limburg
haus, wWas sich bewährt hat. Deshalb ollen un! Rottenburg.
ın Zukunft hauptamtliche un nebenbe- In der 10Zzese Limburg g1bt Tar-
rufliche Dıakone als Bezugspersonen e1in- relen ohne Pfarrer 1mM Ort, davon 25 19r
gesetzt werden. diese icht Qausrel- relen, iın denen theologisch ausgebildete
chen, sollen Gemeindeassistenten(innen) Lalen als Mitarbeiter 1m arrhaus woh-
eingesetzt werden. N  5 un Pastoralreferenten; acht Gemein-
Im Bistum Maiınz wohnen acht ständige dereferenten; ZWO Gemeindeassıstentien
Diakone 1mMm Pfarrhaus VO  5 priesterlosen mi1t berufsbegleitender Ausbildung, darun-
Gemeinden. ter wel 1lakone
Im Bıstum Munchen WOo. ın einem all el wurde eın Personalverteilungs-
eın Dıakon 1mMm Pfarrhaus OoNSsS werden USSe aufgestellt. Man unterscheidet
priesterlose Gemeinden VO anderen Prie- zwıischen Zentralorten, die auft jeden all
tern mitversorgt. Die Gemeindeleitung m1% einem Priester besetzt werden müssen,
kann ıcht aufgeteilt werden, auch iıcht SoOowle Schwerpunktforien Un Stützpunkt-
1n einem Pfarrverband mi1t ständigem orten.
Diakon der Pastoralreferenten Im Biıstum Rottenburg 1nd biısher wel
Im Bistum Osnabruck ind dreli ständige Pastoralreferenten ın Filialgemeinden tA-
Diakone hauptberuflich als Bezugsperson Ug ‚wel ständige Diakone wirken ın prlie-
ın priesterlosen Gemeinden eingesetzt S1e sterlosen Pfarreien. |DS 1st ber vorgesehen,
en weitgehend die uIgaben des Tar- nach einem estimmten Personalvertel-
ers übernommen. lungschlüssel 1ın dem Maße, w1ıe Gemelin-
Im Bıstum Passau hesteht einerseits die den keinen Prjester mehr en, astoral-
Tendenz, 1n priesterlosen Gemeinden einen referenten, Gemeindereferenten, ständige
Diakon, Pastoralreferenten der Gemeinde- Diakone der ehrenamtlıiche emeilndemıit-
referenten 1mM bisherigen farrhaus 112Z2U - glieder als Bezugspersonen einzusetizen

Diözesanrates VOsiedeln. In wel Fällen wurde dies bisher vgl Beschluß des
realisiert. Z.um anderen geht INa  ®) aber VO  _ Marz 1978 „Damı LSCTC (GGjemeinde
Tolgenden Voraussetzungen AU.:  N Z wel far- lebt‘‘)
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Theologische Problemati ZU.  F Übernahme VO  - ehrenamtlichen
unktionen 1ın den Gemeinden ze1lgt, ist

Auf die theologische Problematik der das hauptsächliche (nicht einzige) inder-
niıchtordinlierten Bezugspersonen ist VeLr- nis, enugen emeindeleiter erhalten,schiedentlich eingegangen worden 1 Hier
soll 1Ur noch einmal der Kern des Pro-

der Pflichtzöliba: Wenn die Verantworti-
en 1n den Bistumern un: aurt der

ems ın er Kurze angesprochen WeTr-
den

ene der esamtkiıirche ihre Verantiwor-
iung fÜr das en der 1r wahrneh-

Jede 1r Gemeinde, jede IN  5 und VOT Gott und den 1tmenschen
größere ruppe VO  5 risten, die regel- nıcht schuldig werden wollen, indem S1e
mäßig zusammenkommen und sich den drel das urspruüngliche echt auft 1Ne Ge-
iırchlichen Grundaufgaben der erkündi- meindeleitung verweigern, mussen die ZiUu-
gung, des Gottesdienstes un: der Diakonie gangsbedingungen ZU. Priestertum geän-verp{fli  et wissen, hat eın ursprungliches dert werden und MU. der Pflichtzölibat
echt auf geistliche Leitung und aut ine fallen
wochentliche Eucharistiefeier Fuür ıne Übergangszeit sollen den Ge-

Leitung der iırchlichen emeınde un meinden wenigstens nichtordinierte Be-
Vorsitz bei der ucharistiefeier (sowle QaML- ZuUgSpersonen Z erfügung stehen. Diese
liche Lossprechungsgewalt) urfen iıcht Notlösung darf aber nıcht als Dauerersatz
voneinander eirenn werden. In er Re- angesehen werden, da die „NıcCchtordiniertegel ind diese Aufgaben 1n der Person Bezugsperson‘“ eigentlich eın theologischereines ordinierten Presbyters vereinen. onsens 1st. Dies soll 1mM folgenden noch

In der katholischen 1r 1ın der Bun- eIwas verdeutlicht werden.
desrepublik Deutschland ist eute schon erstie INa  - Bezugsperson 1ın dem nahe-
un! 1n verstarktitem Maße ın naher ZiU-
11n dieses echt der Gemeinde auftf einen liegenden Sinne, daß die betreffende Per-

SO  5 die inspirlerende und koordinierende
OTrdinlerten Gemeindeleiter un amı VeIL’«»-
bunden auf ıne wochentliche ucharistie- un  102 ın der Gemeinde wahrnimm({,

die Gemeinde leitet und die KOommu-feler erns nIrage este. amı“z WwIrd nıkation den achbargemeinden under Nerv des ırchlichen Lebens getroffen ZU.  F Bistumskirche auifirecht erhält, un: fügtund i1ne Existenzirage der 1r be-
TrUu. INa  5 glel  zeitlg hinzu, daß 1ıne \o) Per-

s().  - ber iıcht ordiniert sel, dann ist dies
Dieses grundlegende Problem kann

S! w1ıe wWwenn INa  - VO  - einer Person sagt,durch die ständigen Diakone icht gelöst S1e wuürde regelmäßig 1Ne Klasse unter-
werden. Wie immer 1119  - die ständigen richten, SEe1 ber kein Lehrer. Karl Rahner
Diakone beurteilt, das 1ne ist völlig klar, TUl aus „Wird jemand als astiO-
daß S1Ee icht. dazu da Sind, Gemeindele1li-
tung und Orsitz der Eucharisti  eler ralassistent aktisch ZU! Gemeindeleiter

este.  ‘9 dann gi1bt INa  ®) iıhm das Grund-
übernehmen.

en eines Priesters als Gemeindeleiter
Wiıe der starke Andrang AL  — Ausbildung un verweigert 1hm glel!  ZzeItl die AusSs

alg Pastoralreferent(in und Gemeinde- diesem Grundwesen erfließenden sakra-
referen{t{(in) SOWI1eEe die verbreitete Bereit- mentalen ollmachten‘‘ 1: Die „Ord-
11 Vegl. über die 1n nmerkun genannte 1il=
teratur 1Naus besonders: ahner, ur- nung der pastoralen Dienste‘‘ der Deut-
wandel der 1r als ufgabe und hance, schen Bischofskon{ferenz, die recht gute An-
Te1IDUr: 1972; Klostermann, Gemeinde
1r' der Zukunif{it _II, TE1DUFr. 197/4; Mit- SaTlze enthält, krankt diesem Grund-

logische Informationen NT.
arbeiter pastoralen Dienst, Pastoraltiheo-

(Januar dilemma Man kann icht. {Ur die otwen-
Klostermann, ZuUuUr „Ordnung der —-

StTtOTralen jenste“ ın der Bundesrepublik eutfsch- digkeit VO:  5 „Nnicht-priesterlichen Bezugs-
land, in Diakonia-9 (1978) 12—18; Oordes, personen‘‘“ eintreten un gleichzeltig for-
Pastoralassistenten un Diakone, 1n Stimmen
der Zeit 195 (1977) 392—3906; AKASDET, Die äad- dern, „daß tatsächlich und nicht NUur
lichen Nebenwirkungen des Priestermangels:
eb 129—135; ahner, Pastorale jlenstie un! Pastorale l1enste und Gemeindeleitung na.a.0Q0
Gemeindeleitung eb 733— 143
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rechtlich die Leitung der Gemeinde 1ın gen ewußtseinsprozeß VO.  e einer eireu-
der Hand des jesters liegt‘“ 1.6) Man ungsmentalıtä hingeführt werden der
kannn iıcht Pastoralreferenten als Bezugs- Einstellung, daß S1e erster Linie für das

einsetzen un andererseits davor en 1n ihrer emeınde und fur die Eir-
WAarncen, „daß das Profil des Pastoralassi- füllung der Aufgaben der emelinde VElr -

stenten/-referenten 1n das Profil des Prie- antwortlich 1nd.
sters übergeht“ 4.3) Es ist deshalb 1U.  — In den Gemeinden, 1n denen keine
konsequent, WenNnn der Beirat der onfe- Priester g1ibt, MuUu. ine Bezugsperson
enz der deutschsprachigen Pastoraltheolo- geben, we. die ufgaben der Gemeinde-
gen 1n seiner Stellungnahme 7.—2 01 Jeitung wahrnimmt und die Verbindung
1978, unveroffentlicht) feststellt „Ange- den Nachbargemeinden und der Di-
S1| der zentralen Bedeutung der ucha- Ozesankirche aufrecht erhält. Diese icht-
ristiefeier und der pastoralen Notwendig- ordinierten Bezugspersonen ind eindeutig
e1t iıner tabıilen Trasenz des arrers als Notlösung anzusehen, solange nıcht
als onNnkreie Bezugsperson der Ge- enugen! ordinierte Gemeimindeleiter für
meinde besteht die vordringli  ste Auf{f- jede Gemeinde g1Dt.
gabe darın, die Voraussetizungen aIiur ngesichts der sehr großen Unters  1e!
cha{ffen, daß jede Gemeinde VO  - einem der Gemeinden hinsichtlich Katholiken-
restier geleite werden kann. dies zahl, sozlaler Strukturierung, kırchlicher
icht anders möglich, MuUu. dies durch Än- Praxis, Entfernung ZUTLC nachsten (GGemelin-
derung der Zulassungsbedingungen de, raumlicher Ausstatfiung, vorhandener
Priestertum ermöglicht werden‘‘ 1.4) Fähigkeiten, finanzieller Ausstattitung USW.

MU. die Art der Beschäftigung dieser Be-

kınıge Schlußfolgerungen zugspersonen außerordentlich varıabe
se1in, den edürifinissen auft sehr ex1l

Was ist angesichts dieser Problemlage Weise gerecht werden. Der er der
tun? Einige KONSsSequenzen sollen abschlie- Möglichkeiten rel: VO  - ehrenamtlichen
Bend aufgezeigt werden. uüuber nebenberufliche bis hauptberuf-
1r kann 1Ur en un für die ein- en Pastoralreferenten(innen), Gemein-

zeiInen wıe für die Gesellschaft VO  5 Be- dereferenten(innen) und Diıakonen, die ent-
deutung se1n, Wenn S1e 1n lebendigen Ge- weder voll ın dieser Gemeinde beschäf-
meılınden verwirklich: wIrd. hne ynami- tigt ind der einen größeren e1l ihrer
sche Gemeinden hat die Kirche un!: amı Tätigkeit ın dieser Gemeinde investieren
auch chris  er .laube keine Überlebens- un!: dazu ine ufgabe uberpfarrlicher
chance. Jede dieser Gemeinden ist ber auf übernehmen.
einen eigenen ordinierten Gemeindeleiter Diese Bezugspersonen sind angewlesen
angewlesen. auf die Eixistenz eines gemeıindlichen SYN-

Die augenblickliche S1ituation 1n den Ge- odalen Gremiums, das Aaus Wahlen Nervor-
meinden, ih:' ÖOrt 1n der esells  aft, ihre ist Kirchengemeinderat, Filial-
Bedürfnisse, <  or em auch ihre Versor- ausschuß der dergleichen) un das die
gun mit ordinlerten Gemeindeleitern mMuß Verantwortung für die Gemeinde MI1t-
emDpirısch untersuch: werden. Darauf QuUi- Lragt.
bauend muüssen Pastoralpläne für (Gemein- Die Bezugsperson muß darüber hinaus
den un:! 10zesen erste. werden, VOT In einem Team zusammenarbeiten mi1t den
em auch 1 Hınblick auft die Versorgung übrigen hauptberuflichen, nebenberutfli-
mi1t pastoralen Mitarbeitern Die jeweils chen und ehrenamtlichen Funktionsträgern
Betroffenen ind el 1n den anungs- 1ın der Gemeinde. Daruüuber hınaus ist die
und Entscheidungsprozeß voll integrie- Mitarbeit der Bezugsperson 1n einem über-
In  5 gemeindlichen 'Team der Amtsträger (auf

Von größter Wichtigkeit 1st, daß die Mit- der bene der Pfarrei, des Pfarrverbandes
glieder der Gemeinden ın einem schwilieri- oder des Dekanates) notwend1l
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Die Gemeinde eNOTL: fur inr gemeind-
es en Raum Gottesdienstifeiern
und Versammlungen un ruppenar-
beit. nNnier estimmten Voraussetizungen
kann dies eın einziger Raum ein. hne Franz Moser
eın solches Kommunikationszentrum ist

Gemeindeassıistent ! eın odell aufGemeindeleben nicht möglich.
Alle Beteıiligten werden sich VO  - VOTI1- Dauer?

herein aut 1Ne langsame Entwicklung un! Eın Erfahrungsbericht
auf Schwierigkeiten un: ückschläge bel
diesem Weg VO  - unNnseTren traditionellen Eın ehemaliger Gemeindeassıistent jaßt ım
Pfarreien wes lebendigen Gemeinden jolgenden Beitrag se1ne Erfahrungen —

hin einstellen mussen. Saı mmen. Er ze1ıgt, WaS dıe auch (bÄ9}  z

10) sofort SiNd all Anstrengungen Greinacher geforderte „Bezugsperson“ fur
unternehmen, amı der Notlösung ein ıne ((emeınde edeuten kann. Obıwohnhl
nde gemacht und aus den nıchtordinier- DO'  z v»ıelen nOosıtıven Erfahrungen berichten
ten Bezugspersonen ordinierte emelnde- kann, WTr doch dıe DANNUNG zuwıschen
leiter werden. Die emeindemitglieder dem, WaSs tun konnte, UN dem, WasSs dıe
un:! ihre ewählten Vertireter werden inr Gemeinde DO'  3 ıhrem Seelsorger erwartet
Recht auf einen eigenen ordinierten (Ge- und WaASs Sı1Ce braucht, groß, da ß der Au-
meindeleiter dem Bıschof gegenuüber imMMer LOT sıch NC} zn der age sanh, JUr ıch
wieder wirksam verireten en Auch diese Notlösung einer Dauerlösung

reddie diOözesanen ate und das Zentralkomi- machen.
tee der eutifschen Katholiken Sind hiler 1n
Piflicht p  MM Die euts  en Bischöfe Die Idee, als Laientheologe ine arre
stehen den (jemeilnden gegenüber 1m WOTrT, übernehmen, entstand durch intensive Ge-
das S1Ee durch Biıschof enhumber: feler- spräche mi1t verschledenen Personen und
liıch auf der „Gemeinsamen Synode‘*‘ p ruppen schon während der e1t melines

schulstudiums. Vorerst War ich alsben en „Wenn ottes dann 1n
der 1r iıne Situation schafft der Religionslehrer einer höheren ule
durch menschliche Mitarbeit oder auch atl.
menschliches Versagen entstehen 1äßt, die Die erste Kontaktaufnahme mit den Liel-
seinen Willen darın deutlich ausdrückt, daß tungsorganen der 10zese erfolgte unge-

neben dem Dienst der ehelosen Priester fäahr eın halbes Jahr VOor der endgültigen
den Diıienst verheirateter Triester geben Anstellung. bewarb mich iıne
mUSsse, wWenn 1Iso wa die pastorale Not kleine, priesterlose arre der Nähe der
1ın einem solchen Ausmaße anwachsen alzburg.
wurde, daß diese LOösung nahegelegt 1ST,
WwIrd kein Bischof sich üuber den durch die Die Pfarre Schleedorf
Situation deutlich ausgesprochenen Willen
ottes tellen wollen‘“‘ 13. Die Pfarre Schleedorf 1M Nordosten alz-Und die deut-
chen Bischoö{fe werden ın ihrem Verhalten ur das Gemeindegebiet der

glei  namigen politischen Gemeinde. Esder OM1S!  en Kurie egenuüber unter Be-
Wwels tellen aben, Ww1ie sehr ihnen die ach Osterreichischem Sprachgebrau: ein

„fÜür die ihm anvertraute Gemeinde verant-OT: die Gemeinden Herzen wortlicher Laije der lakon, ın der mMit
Hochschulstu-jeg‘ abgeschlossenem theologischen

1um“ vgl Osterreichischer Synodaler Vorgang
Dokumente D.0 21) ; die Wiener OZe-13 Protokaoll der Sitzung VO: 22.— 26 1974, sansynode NO! den USdTUC!| „Ge-183 meindeleliter“ vgl eben un: Wirken
der Kirche C: Wien. andbuc!] der Synode
P NT. 26, 32) Nach undesdeutscher
Oomenklatiur WIrd „Gemeindeassistent(in)“ aut
ADsolventen kirchlicher Fach- un!: Fachhoch-
schulen eingeschränkt.
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